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Medien als Gegenstand und Triebfeder des Wandels
Bericht von der VSJF-Jahrestagung 2001

Anja Osiander

Vom 13.-16. Dezember 2001 war die
Vereinigung für sozialwissenschaftliche

Japanforschung (VSJF) mit ihrer Jahres-

tagung zu Gast im Japanisch-Deutschen
Zentrum Berlin (JDZB).

Das Programm war vielfältig gestaltet.

Angegliedert an die Jahrestagung waren
zwei interdisziplinäre workshops. Der

eine untersuchte aus der Perspektive ei-

ner vergleichenden Geschlechterfor-
schung Machtkonzepte und Geschlech-

terverhältnisse in Japan, China und Ko-

rea. Der andere thematisierte aus ord-
nungs- und organisationstheoretischer

Sicht den Einfluss von IT-Technologien

auf Strukturen und Prozesse in japani-
schen Unternehmen. Während der Ta-

gung fanden Sitzungen der sechs Fach-

gruppen in der Vereinigung statt. Die
Haupttagung schließlich bot elf Vorträ-

ge und eine Podiumsdiskussion zum

Thema „Medien als Gegenstand und
Triebfeder des Wandels“. Möglich wur-

de dieses reichhaltige Angebot einerseits

durch die umfassende finanzielle, orga-
nisatorische und logistische Unterstüt-

zung des JDZB, zum anderen durch

großzügig und unbürokratisch gewährte
Zuwendungen des Fördervereins japa-

nisch-deutscher Kulturbeziehungen e.V.

(JADE) und des Unternehmens NTT
DoCoMo Europe. Der folgende Beitrag

geht nur auf die Haupttagung ein. Aus-

führlichere Berichte über die gesamte
Tagung finden sich auf der homepage der

Vereinigung für sozialwissenschaftliche

Japanforschung unter www.vsjf.net.
Drei Vorträge aus kultur- bzw. medien-

wissenschaftlicher Perspektive eröffne-

ten die Tagung. ULRICH APEL (Universi-
tät Ôsaka) skizzierte zunächst die Rolle

der Medien in der Zukunftsplanung in

Japan. Besondere Beachtung wurde der
Rolle gewidmet, welche Medien durch

die Vermittlung von Zukunftsbildern in

der quasi spontanen „Planung“ von künf-
tigen gesellschaftlichen Strukturen spie-

len. Dagegen stellte M ARC LÖHR (Uni-

versität Yamaguchi) die starke macht-
und marktpolitische Orientierung von

Zeitungsmedien in Japan heraus. LÖHR

sieht dieses Phänomen besonders in
Konzentrationstendenzen auf dem Markt

für Tageszeitungen begründet, die

wiederum historisch gewachsen sind und
die wesentlich auf einer Preisbindung für

den Vertrieb von Tageszeitungen beru-

hen. Diese Preisbindung steht derzeit zur
Diskussion. Ihre Aufhebung sieht LÖHR

als entscheidende Voraussetzung dafür

an, dass Tageszeitungen in Japan sich
von einem „alten“ zu einem „neuen“

Medium wandeln können. Der dritte

Vortrag von BARBARA GATZEN (Australian
National University) und H ILARIA

GÖSSMANN (Universität Trier) untersuch-

te die Darstellung der asiatischen Nach-
barn von Japan in wöchentlich ausge-

strahlten Dokumentarsendungen wie
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auch in Unterhaltungsserien (terebi

dorama). Dabei zeichnet sich als über-
greifender Trend eine gewisse „nostal-

gische Haltung“ gegenüber anderen asi-

atischen Ländern ab. Ihnen wird eine
Energie zugeschrieben, die in Japan an-

geblich verloren gegangen ist.

Der erste Tag wurde gekrönt mit einer
Podiumsdiskussion zum Thema „Visions

of Society in the New Media Age“. Mo-

deriert von WOLFRAM  M ANZENREITER

(Universität Wien), stellten Prof. DR.

THOMAS HESS (Universität München),

KEIICHIRÔ  OKUDA (Japan External Trade
Organization Berlin), OLIVER PASSEK

(Die Grünen Bundestagsfraktion), Dr.

KOHEI SAT Ô (NTT DoCoMo Europe
Labs, München) und Dr. T H O M A S

WIEMERS (Siemens, München) auf Ba-

sis ihrer jeweiligen beruflichen Erfah-
rung ihre persönliche Sicht über die

Entwicklungstendenzen im Bereich der

neuen Medien dar.
Der Samstagmorgen war wirtschaftli-

chen und soziologischen Analysen ge-

widmet. Dr. FRIEDERIKE BOSSE (BDI) ging
in ihrem Vortrag der Frage nach, wie das

Internet die Beziehungen zwischen Zu-

lieferbetrieben und Großbetrieben in
Japan verändert. Die Zwischenbilanz

fällt gemischt aus: Die traditionellen

Netzwerke werden einerseits noch ver-
stärkt, andererseits aber auch aufgebro-

chen. Anschließend bot Dr. KERSTIN

TEICHER (Bertelsmann AG) einen umfas-
senden Branchenbericht zum japani-

schen Medienmarkt mit seinen Markt-

größen, wesentlichen Unternehmen und
den Besonderheiten der Teilmärkte, den

Strukturen sowie den regulatorischen

Rahmenbedingungen. Dabei wurden die
Entwicklungen der letzten zwei Jahre

wie auch künftige Entwicklungs-

tendenzen anhand konkreter Beispiele
aufgezeigt. KAREN SHIRE (Universität

Duisburg) und ILSE LENZ (Universität

Bochum) trugen theoretische und empi-
rische Ergebnisse über die Auswirkun-

gen der neuen Medien auf die

Geschlechterverhältnisse in der Arbeits-

welt in Japan vor. Den Ausgangspunkt
bildete die Frage, ob die neuen Medien

dazu beitragen würden, den Trend zu

einer weitreichenden Segregierung von
beruflichen Karrieren je nach Geschlecht

(gendering) in der Arbeitswelt Japans

abzuschwächen oder gar umzukehren.
Zwei aktuelle Fallstudien aus einem Call

Center im produzierenden Gewerbe und

aus einem Wertpapierhaus zeigten, dass
neue Medien auch dazu eingesetzt wer-

den können, traditionelle Arbeitsverhält-

nisse aufrechtzuerhalten oder sogar noch
zu verstärken. In einem weiteren Vortrag

ging WOLFRAM M ANZENREITER der Frage

nach, inwieweit sich der Alltag in Japan
durch neue Kommunikationsmedien ver-

ändere. Er skizzierte die Entwicklung

dieser Medien seit den 1960er Jahren,
stellte Statistiken über ihre aktuelle Ver-

breitung vor und präsentierte Ergebnis-

se aus neuesten Umfragen über die
Nutzungsgewohnheiten in unterschied-

lichen Altersgruppen.

Am Sonntagmorgen schließlich wurden
Medien in Japan und Deutschland aus

politik- und aus erziehungswissen-

schaftlicher Perspektive untersucht. Dr.
PATRICK  KÖLLNER (Institut für Asien-

kunde, Hamburg) stellte informelle Re-

geln und Verfahrensweisen in der Per-
sonalpolitik der öffentlichen Rundfunk-

anstalten in Japan und Deutschland dar.

Die Einflussnahme der politischen Par-
teien ist in beiden Systemen deutlich

spürbar, obwohl die Auswahlverfahren

in Deutschland stärker formalisiert sind
als in Japan. Dr. VERENA BLECHINGER

(DIJ, Tôkyô) präsentierte Ergebnisse ei-

ner Inhaltsanalyse von Internet-Auftrit-
ten von Parlamentsabgeordneten in

Japan. Dabei nutzt die Mehrheit der

Abgeordneten in Japan das Medium
Internet weniger kommunikativ als de-

monstrativ. Offenbar geht es weniger

darum, die Distanz zwischen Politikern
und Wählern zu verringern, als vielmehr

darum, sich selbst als „up to date“ in der

Kommunikationsgesell-

schaft zu präsentieren. Da-
gegen ging Prof. Dr. IMAI

YASUO (Universität Tôkyô)

in seinem Vortrag von der jüngsten
erregten Debatte in Japan über den „Zu-

sammenbruch der Schulklassen“

(gakkyû hôkai) und den „Rückgang des
Leistungsniveaus“ (gakuryoku teika) ja-

panischer Schülerinnen und Schüler aus.

Diese Entwicklungen werden vielfach
den Bildungsreformen der letzten Jahre

angelastet. Das Dilemma dieser Refor-

men besteht nun darin, daß die wach-
senden Anforderungen der Kommuni-

kationsgesellschaft es nahelegen, den

eingeschlagenen Weg der Entlastung von
Lerninhalten und hin zu einer Verschie-

bung auf die Reflexionsebene, also den

kritischen Umgang mit Wissen, sogar
noch fortzusetzen. IMAI hält dieses Di-

lemma teilweise für hausgemacht. Er kri-

tisierte in seinem Vortrag die bisherige
Auseinandersetzung der Pädagogik in

Japan mit den neuen Medien als halb-

herzig. In der Praxis finden sich dage-
gen auch eindrucksvolle Beispiele dafür,

wie aktive Medienarbeit an japanischen

Schulen aussehen kann. Abschließend
stellte IRENE LANGER (Universität Witten-

Herdecke) den technischen und pädago-

gischen Stand von Lernen mit dem
Internet an japanischen und deutschen

Schulen vor. In ihrem Überblick über die

Entwicklung der Ausstattung der Schu-
len mit Computern und Internetzugang

und über die entsprechende Schulung

von Lehrkräften zeichnete sich ab, dass
in beiden Ländern die Bildungspolitik

hinter der technischen und gesellschaft-

lichen Entwicklung herhinkt. Insgesamt
werden entsprechende bildungspo-

litische Initiativen in Japan allerdings

besser pädagogisch begleitet und ziel-
gerichteter umgesetzt. In Deutschland

behindern die föderalen Strukturen eine

systematische Vernetzung.
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